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Lohnstrukturerhebung (LSE)
D t dl

Grundgesamtheit: Beschäftigte des 2 und 3 Sektors

Datengrundlage 

Grundgesamtheit: Beschäftigte des 2. und 3. Sektors

Stichprobe für die Stadt Zürich: Nur privatwirtschaftliche 

Unternehmen (3244); 148’316 Lohnangaben

Periodizität alle 2 Jahre

Aktuelle Daten 2008Aktuelle Daten 2008
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Lohnstrukturerhebung (LSE)
M th di h

Um den Vergleich zwischen Vollzeit- und

Methodisches 

Teilzeitbeschäftigten zu ermöglichen, werden die 
erhobenen Beträge auf standardisierte Monatslöhne

h tumgerechnet.

Ein standardisierter monatlicher Bruttolohn entspricht dem
S lä fü 4⅓ W h 40 St dSalär für 4⅓ Wochen zu 40 Stunden.
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Lohndisparitäten
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Lohnungleichheiten
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Aufsummierte Anzahl LohnbezügerInnen



Lohnungleichheiten
B hBranche
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Lohnungleichheiten
A f d iAnforderungsniveau

Anforderungsniveau desAnfor‐ Anfor‐ Anfor‐ Anfor‐
B h Arbeitsplatzes:

1 =  Verrichtung höchst 
anspruchsvoller und 
schwierigster Arbeiten

Total derungs‐
niveau 4

derungs‐
niveau 3

derungs‐
niveau 2

derungs‐
niveau 1

Verlag, Druck, Vervielfältigung

Baugewerbe

Branche

2 =  Verrichtung 
selbstständiger und 
qualifizierter Arbeiten

Grosshandel, Handelsvermittlung

Detailhandel und Reparatur

Gastgewerbe

Nachrichtenübermittlung
3 =  Berufs‐ und 

Fachkenntnisse 
vorausgesetzt

Nachrichtenübermittlung

Kreditgewerbe

Versicherungsgewerbe

Immobilienwesen; Vermietung

4 =  Einfache und repetitive 
Tätigkeiten

Informatikdienste

Gesundheits‐ und Sozialwesen

Unterhaltung, Kultur, Sport

Persönliche DienstleistungenPersönliche Dienstleistungen

 Mehr Frauen in diesem Anforderungsniveau beschäftigt

Mehr Männer in diesem Anforderungsniveau beschäftigt
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Lohnungleichheiten
Alt d G hl htAlter und Geschlecht

Median

50 Prozent der Fälle  (25 %-Perzentil bis 75%-Pezentil)

Weitere 30 Prozent der Fälle (10%-25 %-Perzentil und  75%-90%-Perzentil)
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Lohnungleichheiten
B h d G hl htBranche und Geschlecht

Total Lohndifferenz (28%)80
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Lohndifferenz (Wieviel verdient eine Frau weniger als ein Mann in%)



Lohnungleichheiten
B fli h St ll d G hl htBerufliche Stellung und Geschlecht
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Total
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Lohnungleichheiten
H h d Ti flöhHoch- und Tieflöhne

20% Ei H hl h i d fi i

14.8%
15.5%16%

18%

20% Ein Hochlohn ist definiert, 
wenn er über dem 90%‐
Perzentil (=14167 SFr.) 
liegt. D.h. 10 Prozent aller 
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g
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5.7%
6%

8%

10%
Hochlohn Ein Tieflohn ist definiert, 

wenn er unter dem 10%‐
Perzentil (=4019 SFr.) 

3.1%
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Die Lohnungleichheiten
L h hLohnschere

Lohnschere =

90% Perzentil

0 2 4 6

Total

Lohnschere

90%-Perzentil

10%-Perzentil

Total

Verlag, Druck, Vervielfältigung

Baugewerbe

Grosshandel, Handelsvermittlung

Detailhandel und Reparatur

Gastgewerbe

Nachrichtenübermittlung

Kreditgewerbe

VersicherungsgewerbeVersicherungsgewerbe

Immobilienwesen; Vermietung 

Informatikdienste

Gesundheits‐ und Sozialwesen

Unterhaltung, Kultur, Sport

Persönliche Dienstleistungen
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Lohndiskriminierung
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Lohndiskriminierung
F t ll

Wie gross ist der nicht erklärbare Anteil der Lohndifferenz 

Fragestellung

zwischen Frauen und Männern? 

bbzw.

Wie gross ist der erklärbare Lohnunterschied zwischenWie gross ist der erklärbare Lohnunterschied zwischen 
Männern und Frauen aufgrund der Unterschiede bei den 
persönlichen und den arbeitsplatzbezogenen Merkmalen 
der Lohnstrukturerhebung?
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Lohndiskriminierung
V h d M d ll R i

Die Regression ermittelt den Beitrag eines Merkmals zum Lohn. D.h. 
i i l ä d i h d G dl h b d Al

Vorgehen und Modell: Regression

um wieviel verändert sich der Grundlohn, wenn bspw. das Alter um 
eine Einheit zunimmt.

Berechnung der Lohnregression für Frauen und Männer mit der 
Zielvariable «Lohn». 

Lohn = Arbeitspensum

Grösse der
Unternehmung

β5

β6

β0 + β(1) ● dienstj + β(2) ● ERF + β(3) …
Anforderung

Berufsstellung
Arbeitspensum

β3

β5
β4

Grundlohn β0 = XXX

Dienstjahre

Erfahrung
Β1 =  

β2
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Lohndiskriminierung
V h d M d ll R i

Beispiel:

Vorgehen und Modell: Regression

Grösse der 3 5

Variabeln Ausprägung

B f t ll
Arbeitspensum

Grösse der
Unternehmung Wie gross ist die Lohndifferenz 

zwischen Männern und Frauen mit 
denselben Merkmalen?

50-89 %

3-5 
Beschäftigte

Erfahrung

Anforderung

Berufsstellung denselben Merkmalen?

Unterschied = 
potenzielle Lohndiskriminierung5 Jahre

Repetitive Arbeit

Unterstes Kader

Grundlohn

Dienstjahre

g p g

2000 SFr.

8 Jahre
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Lohndiskriminierung
V h d M d ll

Mit den Resultaten der geschlechtsspezfischen 

Vorgehen und Modell 

g p
Regression kann die Lohndifferenz aufgeteilt 
werden in einen Teil, der mit den LSE-Daten ,
erklärt werden kann, sowie in einen potenziell 
diskriminierenden Anteil (Oaxaca-Blinder-(
Dekomposition).
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Lohndiskriminierung
V h d M d llVorgehen und Modell 
Die Oaxaca-Blinder-Dekomposition 
Die Zerlegung in einen erklärten und einen unerklärten Teil des Lohnunterschieds ermöglicht die Oaxaca
Blinder DekompositionBlinder-Dekomposition. 

Die beiden Lohngleichungen für Männer und Frauen lauten: 

– Log_Lohnm = am + bm · ausbm + cm · dienstjm + å 
– Log_Lohnf = af + bf · ausbf + cf · dienstjf + å  

Wobei w, ausb und dienstj Durchschnittswerte der Stichprobe sind. w ist der Durchschnittslohn, ausb ist 
die durchschnittliche Zahl der Ausbildungsjahre, und dienstj ist die durchschnittliche
Betriebszugehörigkeitsdauer (diese Durchschnittswerte finden sich in Anhangstabelle 2). a ist die et ebs uge ö g e tsdaue (d ese u c sc tts e te de s c a gstabe e ) a st d e
Konstante, b und c sind Koeffizienten, å ist der unerklärte Rest. Der durchschnittliche Lohnunterschied 
kann nun geschrieben werden als: 

Log_Lohn(m) – Log_Lohn(f)= a(m) + b(m) · ausb(m) + c(m) · dienstj(m) – (a(f) + b(f) · ausb(f) + c(f) · dienstj(f)) 

Dies kann umgeschrieben werden in: 

Log_Lohn(m) – Log_Lohnf(f)= b(m) · (ausb(m) – ausb(f)) + c(m) · (dienstj(m) – dienstjf) + (a(m) m – af) + (b(m) – b(f)) · ausb(f) + 
(c(m) – c(f)) · dienstj(f)

Die ersten zwei Terme enthalten den Lohnunterschied. Die letzten drei Terme sind der potenziell diskriminierende Teil des 
Lohnunterschieds. Die Differenz der logarithmierten Durchschnittslöhne von Männern und Frauen wird als prozentualer 
Lohnunterschied interpretier, wodurch der potenziell diskriminierende Antel berechnet wird..
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Lohndiskriminierung
A t il d i ht klä b L h t hi dAnteil des nicht erklärbaren Lohnunterschieds

10 000
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35 % = 800 Fr.

2286 Fr.

5000

6 000

7 000
65 % = 1486 Fr.

5891 Fr

8177 Fr.

3 000

4 000

5 000
Die 800 Fr. sind der nicht 
erklärbare Lohnunterschied. 
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Frauen verdienen also bei
gleichen Merkmalen in der LSE5891 Fr.

1 000

2 000

3000 gleichen Merkmalen in der LSE 
rund 10 Prozent weniger als
Männer.

gleichen Merkmalen in der LSE 
rund 10 Prozent weniger als
Männer.

0
FrauenMänner

Statistik um 12 – Lohndisparitäten in der Stadt Zürich
1. Juli 2010, Seite 21

Stadt Zürich
Statistik



Lohndiskriminierung
A t il d i ht klä b L h t hi dAnteil des nicht erklärbaren Lohnunterschieds
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Lohndiskriminierung
A t il G tl hAnteil am Gesamtlohn
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Lohndiskriminierung 
A k M d ll

Merkmale wie z.B. Weiterbildung, Sozialkompetenz sind in 

Anmerkungen zum Modell

der LSE nicht erfasst.

Di K t i d A f d i i d it ti fDie Kategorien des Anforderungsniveaus sind mit tiefem 
Detailierungsgrad in der LSE erfasst (nur 4 Kategorien).

Deshalb wird von «potenzieller Lohndiskriminierung» 
gesprochen oberste Schranke der möglichen 
Diskriminierung.
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Lohndiskriminierung 
F it

Das Modell erklärt 65 Prozent der Lohnunterschiede 

Fazit

zwischen Frauen und Männern.

S it kö d 2286 F k L h t hi dSomit können von den 2286 Franken Lohnunterschied 
zwischen Frauen und Männern rund 1500 Franken erklärt 
werdenwerden. 

Die restlichen 800 Franken sind der Betrag, der als 
potenzielle Lohndiskriminierung bezeichnet werden kann.

Der Gesamtlohn einer Frau ist im Durchschnitt 9 8 ProzentDer Gesamtlohn einer Frau ist im Durchschnitt 9,8 Prozent 
tiefer als beim Mann.
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Vielen Dank für Ihre 
A f k k itAufmerksamkeit



Lohnlandschaft Zürich  
W it füh d I f ti

– Lohnunterschiede nach Geschlecht in der Zürcher Privatwirtschaft –
F Sh

Weiterführende Informationen

Fact-Sheet: www.stadt-zuerich.ch/statistik >Publikationen > Spezialpublikationen

– Zur Zeit: Der Lohn der Mühe

– Analyse 2/2010: Lohnlandschaft Zürich erschienen am 1. Juli 2010
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